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3n ben eiògen. -Hciten

Stänbevat
Vas grofe Pertrauen, òas òem arbeitfamen UTagiftraten

unò begabten 2Tlilitär pom gefamten Polf entgegengebracht
rouròe, berief Sdjroarj audj baiò als Pertreter feines
Kantons in òie fcbroeij. Bunòesuerfammlung. Sdjon am
3. 3ur|i 18*H roählte ihn òer ©rofe Hat jum Ubgeoròneten
in òen Stänoerat. Zïïtt Küdfdjt auf feine Stellung uno
òie ©efdjäfte im Kleinen Hat lehnte er jeòodj ab. 3m
^rütjling 1852 rouròe er in òen ïïationalrat geroählt. Da
rieben ihm aber audj òie Hegierungsräte ^r. Siegfrieò unò

Sdjaufelbüel ju gleidjer geit als Uationalräte gemählt
rouròen, mufte òas Los entfdjeiòen, roeldjer pon òiefen

òrei geroätjiten Kegierungsräten jugleidj òem Hegierungs*
rat uno òem Hationalrat angehören oürfe. Das Los roar
Siegfrieò günftig. Sdjroarj trat als Uationalrat jurüd.
(Er rouròe jeòodj am 28. 2Tîai 1852 oom ©rofen Hat
neben UOeifenbadj als aargauifdjer Pertreter in òen Stänoe*

rat abgeorònet. Uls fold/er muròe er alljährlich roieòer

geroählt bis 1857, in roeldjem 3ahc er ftdj eine UOieòer*

roahl fdjriftlidj perbeten hat (©r.*H.*Prot. oom 26. 2Ttat

1857) uno pom nachmaligen Bunòesrat JDelti abgelöft
rouròe.

3'tt Stänoerat rouròe Sdjroarj baiò jur Bearbeitung
rotdjtiger ©efdjäfte herangejogen. Hoch roaren òie eiògen.
Käte nidjt ganj mit òer Liquiòation òes Sonòerbunòsfrieges

ju (Enòe gefommen. Bei òer ^rage, oh òen Sonòerbunòs*
fantonen òer Heft òer Kriegsfdjulò ganj ju erlaffen fei,

ftimmten òie beiòen Uargauer Sdjroarj unò U)eifenbadj mit
òer HUnòertjeit, roeldje nur einen Ceil òer Heftanj (i Uîillion

den eidgen. Räten
Ständerat

Das große Vertrauen, das den: arbeitsamen Magistraten
und begabten Militär vom gesamten Volk entgegengebracht

wurde, berief Schwarz auch bald als Vertreter seines

Aantons in die schweiz. Bundesversammlung. Schon am

I. Juni (851, wählte ihn der Große Rat zum Abgeordneten
in den Ständerat. Mit Rücksicht auf seine Stellung und
die Geschäfte im Aleinen Rat lehnte er jedoch ab. Im
Frühling (852 wurde er in den Nationalrat gewählt. Da
neben ihm aber auch die Regierungsräte Fr. Siegfried und

Schaufelbüel zu gleicher Seit als Nationalräte gewählt
wurden, mußte das Los entscheiden, welcher von diesen

drei gewählten Regierungsräten zugleich dem Regierungsrat

und dem Nationalrat angehören dürfe. Das Los war
Siegfried günstig. Schwarz trat als Nationalrat zurück.

Er wurde jedoch am 28. Mai (352 vom Großen Rat
neben Weißenbach als aargauischer Vertreter in den Ständerat

abgeordnet. Als solcher wurde er alljährlich wieder

gewählt bis (357, in welchem Jahr er sich eine Wiederwahl

schriftlich verbeten hat (Gr.-R.-Prot. vom 26. Mai
(357) und vom nachmaligen Bundesrat Welti abgelöst
wurde.

Iin Ständerat wurde Schwarz bald zur Bearbeitung
wichtiger Geschäfte herangezogen. Noch waren die eidgen.
Räte nicht ganz mit der Liquidation des Sonderbundskrieges

zu Ende gekommen. Bei der Frage, ob den Sonderbundskantonen

der Rest der Ariegsschuld ganz zu erlassen sei,

stimmten die beiden Aargauer Schwarz und Weißenbach mit
der Minderheit, welche nur einen Teil der Restanz s( Million
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ftatt 2,296,000 ßt.) nadjlaffen roollte. 3n òiefer ^rage fei
Sdjroarj 1852 òie fjeifle Uufgabe ju, òem Stänoerat òen

Beridjt òer Kommiffon über òie Sonòerbunòsfriegs*
redjnung ju erftatten. Er enlleòigte ftdj òiefer Uufgabe
òurdj einen geòrudten Beridjt, in òem eine Keitje poh
gröfern unò fleinern UTängeln releoiert unò jum Sdjluf
òas Poftulat begrunòet rouròe, òer Bunòesrat fei einju*
laòen, òas Heglement òer eiògen. Kriegsoerroaltung einer

jeitgemäfen Heform ju unterroerfen.

3m gleidjen 3ahrc gehörte Sdjroarj nodj òen ftanòe*

rätlidjen Kommiffonen über òas Bunòesftrafredjt, 1853
òer Buògetfommiffon unò òer Kommiffon für òas eiòg.
Beamtenbefolòungsgefetj an. U-s Hittglieò òer Buòget*
fommiffon pertrat er bei Beratung òer Staatsredjnung
unò òes ©efdjäftsberidjtes pro 1852 am 22. 3utt 1853
òen Untrag, es fei im 3"tereffe òes eiòg. U?ehrroefens òer

Unterricht òer Sdjarffdjüijen pollftänoig ju jentrali*
feren. 5U gleicher geit gehörte er òer Kommiffon über
òie Hbeinforreftion, òer (Eifenbaljnfommiffon, foroie òer*

jenigen über Schaffung òes eiòg. Polytedjnifums unò als
Heferent òer Kommiffon jur (Erridjtung einer eiòg. Hìunj*
fatte an.

Bei òer Keòitberoilligung für òas eiògen. Polytedjnifum
befürwortete Sdjroarj 1854; òie möglidjfte (Ermäfigung òer

Sdjulgelòer. Die (Einfdjreibgebübren follten ganj fallen
gelaffen roeròen. „3n òiefer UMfe allein roirò es möglich,

òaf roeniger Bemittelte òie Unfall befudjen fönnen." (Er

urrterftütjt audj òie Unregung òes Uationalrates, òie Kriegs*
roiffenfdjaften obligatorifdj oòer òodj fafultatio an òiefer
Sdjule einjufüt/ren. (Prot, òes St.*H. 1854;, S. 55).

Eine autoritatioe Stellung nahm Sdjroarj im Stänoerat
in militärifdjen Ungelegent/eiten ein. Uls Ulitglieò òer
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statt 2,296,000 Fr.) nachlassen wollte. In dieser Frage fiel
Schwarz (852 die heikle Aufgabe zu, dem Ständerat den

Bericht der Aommission über die Sonderbundskriegs-
rechnung zu erstatten. Er entledigte sich dieser Aufgabe
durch einen gedruckten Bericht, in dem eine Reihe von
größern und kleinern Mängeln releviert und zum Schluß
das Postulat begründet wurde, der Bundesrat sei

einzuladen, das Reglement der eidgen. Ariegsverwaltung einer

zeitgemäßen Reform zu unterwerfen.

Im gleichen Jahre gehörte Schwarz noch den stände-

rätlichen Aommisfionen über das Bundesstrafrecht, (852
der Budgetkommission und der Aommission für das eidg.
Beamtenbesoldungsgesetz an. Als Mitglied der

Budgetkommission vertrat er bei Beratung der Staatsrechnung
und des Geschäftsberichtes pro (352 am 22. Juli (852
den Antrag, es sei im Interesse des eidg. Wehrwesens der

Unterricht der Scharfschützen vollständig zu zentralisieren.

Zu gleicher Zeit gehörte er der Aommission über
die Rheinkorrektion, der Eisenbahnkommission, sowie
derjenigen über Schaffung des eidg. Polytechnikums und als
Referent der Aommission zur Errichtung einer eidg. Münzstätte

an.
Bei der Aeditbewilligung für das eidgen. Polytechnikum

befürwortete Schwarz (85H die möglichste Ermäßigung der

Schulgelder. Die Einschreibgebühren sollten ganz fallen
gelassen werden. „In dieser Weife allein wird es möglich,
daß weniger Bemittelte die Anstalt besuchen können." Er
unterstützt auch die Anregung des Nationalrates, die Ariegs-
wissenschaften obligatorisch oder doch fakultativ an dieser

Schule einzuführen. (Prot, des St.-R. (854,, S. 55).

Eine autoritative Stellung nahm Schwarz im Ständerat
in militärischen Angelegenheiten ein. Als Mitglied der
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Buògetfommiffon roar er Prafòent òer Subfommiffon
für UUlitärangelegenheiten unò erftattete als foldjer jeroeilen
ausführlidje Spejialberidjte jum eiògen. 2TtiIitärbuoget. 3"
òer 3ulifeffon 1853 übte er fcbarfe Kritif an òen 2Ttettjoòen
òer eiogenöfffdjen Urtilleriefdjule, òie im Formalismus
aufgehe. Die Kritif hatte òas (Entlaffungsgefudj òes Leiters
òer Sdjule jur ^olge. Die Porlage eines neuen Ererjier*
réglementes gab Sdjroarj in òer Dejemberfeffon 1854;

Unlaf, feine Unfcbten über öie ©rganifation òes miti*
tärifdjen Unterrichts ju entrotdeln. UUen äuferlidjen gu*
taten abholò, òrang er auf Pereinfadjung òes Dienftbetriebes.
Das neue Ererjierreglement, für òas ftdj Sdjroarj energifdj
einfetjte, roollte mit einigen eingefeifdjten Drillregeln ab*

fahren. Uus òer roelfdjen Sdjroeij rouròen Stimmen laut,
òie an biefen Uuferlidjfeiten fefiljalten roollten. Sdjroarj
meinte òaju: „Die roelfdje Sdjroeij roill òas „Sdjultert ©e*

roehr" nidjt aufgeben, òatjer òie ganje Differenj. Cöten

roir nidjt mit foldjen formen òen ©eift! 2ÏÏan milòert in
neuefter geit überall òie 3-tftruftion: 2Ttan roill nidjt mehr
Bilòung pon UTafdjinen, fonòern Bilòung òer 3uteltigenj./'
(Es jeigte ftdj òamals, roie audj bei òer Porlage über òie

Befleiòung òer Urmee eine ftarfe roelfdje ©ppoftion gegen
òie Porfdjläge auf Pereinfadjung, òie aus òer òeutfdjen

Sdjroeij famen. Dies peranlafte Sdjroarj ju òer Suferung,

„er befenne frei, òaf man jur Unfdjt fommen fonnte,
òie roelfdje Sdjroeij fei allem, roas pon òer òeutfdjen

Sdjroeij herrühre, abgeneigt." (Beridjt òer „Xi. gürcber
geitung" über òie Süjung oom 18. Dej. 1854;).

^ür Òas3af?r 1855 rouròe Sdjroarj jum Pijepräfoenten
òes Stänoerates erroaf/lt, uno als im gleidjen 3ahr Stänoerats*

prafòent ^orneroò in òen Bunòesrat berufen rouròe,

roätjtte òer Stänoerat am 12. 3uli 1855 Sdjroarj ju feinem

Präfoenten.
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Budgetkommission war er Präsident der Subkommission
für Militärangelegenheiten und erstattete als solcher jeweilen
ausführliche Spezialberichte zum eidgen. Militärbudget. In
der Iulisession (353 übte er scharfe Aritik an den Methoden
der eidgenössischen Artillerieschule, die im Formalismus
aufgehe. Die Ariti? hatte das Entlassungsgesuch des Leiters
der Schule zur Folge. Die Vorlage eines neuen Exerzier-
reglementes gab Schwarz in der Dezembersefsion (854
Anlaß, seine Ansichten über die Organisation des

militärischen Unterrichts zu entwickeln. Allen äußerlichen
Zutaten abhold, drang er auf Vereinfachung des Dienstbetriebes.
Das neue Exerzierreglement, für das sich Schwarz energisch

einsetzte, wollte mit einigen eingefleischten Drillregeln
abfahren. Aus der welschen Schweiz wurden Stimmen laut,
die an diesen Äußerlichkeiten festhalten wollten. Schwarz
meinte dazu: „Die welsche Schweiz will das „Schultert
Gewehr" nicht aufgeben, daher die ganze Differenz. Töten
wir nicht mit solchen Formen den Geist! Man mildert in
neuester Zeit überall die Instruktion: Man will nicht mehr
Bildung von Maschinen, sondern Bildung der Intelligenz."
Es zeigte sich damals, wie auch bei der Vorlage über die

Bekleidung der Armee eine starke welsche Opposition gegen
die Vorschläge auf Vereinfachung, die aus der deutschen

Schweiz kamen. Dies veranlaßte Schwarz zu der Äußerung,

„er bekenne frei, daß man zur Ansicht kommen könnte,

die welsche Schweiz sei allem, was von der deutschen

Schweiz herrühre, abgeneigt." (Bericht der „N. Zürcher
Zeitung" über die Sitzung vom (8. Dez. (85H).

Für das Jahr (355 wurde Schwarz zum Vizepräsidenten
des Ständerates erwählt, und als im gleichen Jahr Ständeratspräsident

Fornerod in den Bundesrat berufen wurde,

wählte der Ständerat am (2. Juli (355 Schwarz zu seinem

Präsidenten.
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Uationaïvat
3n òen 3ahren 1857—1866 gehörte Sdjroarj òen

eiògen. Käten nidjt an. Das 3ahr 1866 bradjte, roohl audj
infolge òer allgemeinen europäifdjen geitläufte (preufifdj-
öfterreidjifdjer Krieg) neue politifdje Beroegung in unfere

Bepölferung. 3m Stoeiten aarg. ïïationalratsfreis rouròe

im Herbft 1866 an einer Perfammlung in ©tljmarfngen
u. a. audj Sdjroarj als Kanòiòat für òen tîationalrat auf*
gefeilt. (Es gefdjab òies, trotjòem bisher bereits ein HTit*

glieò òes Hegierungsrates, Uuguftin Keller, òem Uationalrat
angehörte. XXadj allgemeiner Uuffaffung òamaliger geit,
roo òie òemofratifdjen Kedjte nodj neu roaren, nahmen òie

Ieitenòen Perfönlidjfeiten in ÎDablfadjen gegenfeitig roeniger

Hüdfdjt, als òies heute Übung ift. 3n bex Bunòesoer*

fammlung ift bei òen (Erneuerungsroat/Ien òes Bunòesrates

roieòert/ott Uveiti als Kanòiòat gegen òen bisherigen Bunòes*
rat ^reyHerofée portieri rooròen. Bei òen Uationalrats*
roaljlen 1852 traten nidjt meniger als 3 Hegierungsräte
als Kanòiòaten auf, troljòem nur einer roählbar roar. 3m
Herbft 1866 hat òenn audj eine Perfammlung in ÎDotjlen
neben òem bisherigen Uug. Keller, òeffen Kanòitatur über*
òies im Hheinfreis aufgefeilt roar, als Hationalrat audj
Hegierungsrat Sdjroarj portieri. Bei òer Watjl fdjeint
òer U?unfdj òes Polfes, einen UTann oon hoher milita*
rifdjer Begabung in òen Uationalrat abjuorònen, òurdj*
fdjlagenò geroefen ju fein. 3n einer tDar/IempfetjIung òes

„Sdjroeijerboten" pom 24/. ©ftober 1866 rouròe auf òie

ernfte äufere Lage unferes Lanòes tjhtaeroiefen. Uno im
Hinblid auf òie Kanòiòatur Sdjroarj beigefügt: „Darum
Portieren roir òen UTann, òer in òer Kriegsgefahr òes

legten Sommers eoentuell als ©eneral in Uusfdjt ge*

nommen roar."
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Nationalrat
In den Iahren (857—(866 gehörte Schwarz den

eidgen. Räten nicht an. Das Jahr (866 brachte, wohl auch

infolge der allgemeinen europäischen Zeitläufte
(preußischösterreichischer Arieg) neue politische Bewegung in unsere

Bevölkerung. Im zweiten aarg. Nationalratskreis wurde

im Herbst (366 an einer Versammlung in Othmarsingen
u. a. auch Schwarz als Kandidat für den Nationalrat
aufgestellt. Ls geschah dies, trotzdem bisher bereits ein Mitglied

des Regierungsrates, Augustin Aeller, dem Nationalrat
angehörte. Nach allgemeiner Auffassung damaliger Zeit,
wo die demokratischen Rechte noch neu waren, nahmen die

leitenden Persönlichkeiten in Wahlsachen gegenseitig weniger
Rücksicht, als dies heute Übung ist. In der Bundesversammlung

ist bei den Lrneuerungswahlen des Bundesrates

wiederholt Welti als Aandidat gegen den bisherigen Bundesrat

Frey-Herosêe portieri worden. Bei den Nationalratswahlen

(352 traten nicht weniger als 3 Regierungsräte
als Aandidaten auf, trotzdem nur einer wählbar war. Im
Herbst (866 hat denn auch eine Versammlung in Wohlen
neben dem bisherigen Aug. Aeller, dessen Aanditatur überdies

im Rheinkreis aufgestellt war, als Nationalrat auch

Regierungsrat Schwarz portieri. Bei der Wahl scheint
der Wunsch des Volkes, einen Mann von hoher militärischer

Begabung in den Nationalrat abzuordnen,
durchschlagend gewesen zu sein. In einer Wahlempfehlung des

„Schweizerboten" vom 2H. Oktober (866 wurde auf die

ernste äußere Lage unseres Landes hingewiesen. Und im
Hinblick auf die Aandidatur Schwarz beigefügt: „Darum
Portieren wir den Mann, der in der Ariegsgefahr des

letzten Sommers eventuell als General in Aussicht
genommen war."
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3m jroeiten Watjlfxtis rouròe Sdjroarj mil 11,162
Stimmen glänjeno geroählt. Heg.*Hat Keller rouròe forootjl
in òiefem Kreis, als audj im Htjeinfreis ebenfalls geroählt.
(Er erflärte aber freimütig òen Perjidjt auf feine Doppel*

Watjl jugunften oon Sdjroarj, „òa er bereits 12 3at/re òie

Stelle eines Uationalrates befleiòet habe uno nun angefdjts
òer roidjtigen militärifdjen fragen, òie in nädjfter gufunft
òie eiògenofffdjen Käte befdjäftigen roeròen, òen (Eintritt
eines allgemein anerfannten uno beroäbrten ^adjmannes
nidjt òem gufali òes Lofes änbeimftellen molle." („Sdjroeijer*
bote" p. 5. Hop. 1866). Uuguftin Keller rouròe im folgen*
òen 3ahr oom aargauifdjen ©rofen Hat in òen Stänoerat

abgeorònet.

Dem Hationalrat fonnte Sdjroarj nur nodj x1/* 3a*Jre

angehören. 3n òiefer furjen geit ift er aber in ben Per*
tjanòlungen fraftooll t/erporgetreten. Er hatte als Kom-
miffonsprafiòent òie Porlage über òie Befleiòung unò
Uusrüftung òes Bunòestjeeres ju pertreten. Die Por*,

läge follte unferen IDetjrmännern eine praftifdjere, leidjtere
unò einfachere Befleiòung unò Uusrüftung bringen. Die

frühere Befleiòung unò Uusrüftung beòeutete für òen JPetjr*
mann eine Belaftung pou über 50 Pfunò. Die Kommiffon
empfahl einmal für alle Waffen unò ©raòe eine gleidj*
förmige Uniformierung. Soòann follte eine Pereinfadjung
eintreten: Die monftröfen Epauletten follten gänjlidj roeg*

fallen. Die fdjroeren Kopfbeòedungen (Helm, Käppi uno

Hut) follten òurdj eine leichtere Beòedung erfetjt roeròen.

©egen òiefe Pereinfadjungen erhob ftdj namentlich aus
òer roelfdjen Sdjroeij, insbefonòere aus Kreifen roelfdjer

©ffjiere, eine fetjr intenfpe ©ppoftion. Uliein aus òem

Kanton U)aaòt rouròen òen eiogenöfffdjen Käten Proteft*
eingaben mit 20,000 Unterfdjriften eingereicht. Un per*
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Im zweiten Wahlkreis wurde Schwarz mit ((,(62
Stimmen glänzend gewählt. Reg.-Rat Aeller wurde sowohl
in diesem Areis, als auch im Rheinkreis ebenfalls gewählt.
Lr erklärte aber freiwillig den Verzicht auf seine Doppel-
Wahl zugunsten von Schwarz, „da er bereits (2 Jahre die

Stelle eines Nationalrates bekleidet habe und nun angesichts
der wichtigen militärischen Fragen, die in nächster Zukunft
die eidgenössischen Räte beschäftigen werden, den Eintritt
eines allgemein anerkannten und bewährten Fachmannes
nicht dem Zufall des Loses anheimstellen wolle." („Schweizerbote"

v. 3. Nov. (866). Augustin Aeller wurde im folgenden

Jahr vom aargauischen Großen Rat in den Ständerat

abgeordnet.

Dem Nationalrat konnte Schwarz nur noch Jahre
angehören. In dieser kurzen Zeit ist er aber in den

Verhandlungen kraftvoll hervorgetreten. Er hatte als Aorn-
missionspräsident die Vorlage über die Bekleidung und
Ausrüstung des Bundesheeres zu vertreten. Die Vorlage

sollte unseren Wehrmännern eine praktischere, leichtere
und einfachere Bekleidung und Ausrüstung bringen. Die

frühere Bekleidung und Ausrüstung bedeutete für den Wehrmann

eine Belastung von über SO Pfund. Die Aommifston
empfahl einmal für alle Waffen und Grade eine

gleichförmige Aniformierung. Sodann sollte eine Vereinfachung
eintreten: Die monströsen Epauletten sollten gänzlich
wegfallen. Die schweren Aopfbedeckungen (Helm, Aäppi und

Hut) sollten durch eine leichtere Bedeckung ersetzt werden.

Gegen diese Vereinfachungen erhob sich namentlich aus
der welschen Schweiz, insbesondere aus Areisen welscher

Bffiziere, eine sehr intensive Opposition. Allein aus dem

Aanton Waadt wurden den eidgenössischen Räten
protesteingaben mit 20,000 Unterschriften eingereicht. An per-
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fönlidjen Ungriffen auf òen Perfedjter òer Befleiòungs*
reform fehlte es nidjt. Crotjòem trat òer lïationalrat roie

òer Stänoerat òen Unträgen òer Kommifftonsmefjrtjeit bet.

Den „Uarauer Xcadjr." rouròe òamals hierüber u. a. ge*
fdjrieben:1 Um 10. Dejember begann im Uationalrat òie

grofe Hutitäroebatte. Die melfdje Sdjroeij, befonòers òie

U)aaòt rüdte gefdjloffen auf für ihre Epauletten. ©berft
Sdjroarj nertrat als Beridjterftatter fräftig uno mit ©e=

fdjid òen Stanòpunft òer Komtniffonsmetjrljeit, òie mit
òen bunoesrätlidjen Porfdjlägen roefentlidj einig ging. (Er

rouròe unterftütjt pon Bunòesrat DOelti, òer u. a. fagte:
„Die militärifdje (Ehre hange nidjt an òen (Epauletten, nidjt
an òiefer oòer jener Befleiòung, fonòern òas einjige Ehren*
jeidjen für òen fdjroeijerifdjen 2TTiIitär fei òie eiogenöfftfdje

^atjne. (Es fei h0he geit, òaf in òiefer Ungelegentjeit
ein anòerer Weg eingefdjlagen roeròe; òenn fdjon jähre*
lang habe man ftdj òas UTilitärleben òurdj foldje nichts*

nüfeige fragen pergiftet uno òabei òen Solòaten oernadj*
läfftgt. Die ernfte uno teilroeife erregte Disfuffion brachte

audj tjurnorififdje (Epifoòen. UIs oon einem roelfdjeu Per*
treter bemerft rouròe, nadj all' òiefen Pereinfadjungen
»eròe man òen eiogenöfffdjen ©berften nidjt mehr oon
einem (Eifenbatjnfonòufteur unterfdjeiòen fönnen, errotòerte

Sdjroarj fcblagfertig, er roolle nod; lieber, man oerroedjsle
òen eiogenöfffdjen ©berften mit einem Konòufteur als
mit einem Hadjtroädjter, roie — es audj fdjon gefdjehen fei.

Das Bunòesgefetj (p. 2\. Ctjriftmonat 1867) erhielt in
òen Hauptpunften folgenòe Raffung:2

Urt. \. Vie Kopfbeòedung bisheriger ©ròonnanj, als
òas Käppi, òer Hehn uno òer Hut, -»irò abgefdjafft unò

1 2lar. TXadjt. Zio. 294, pom (3. De*. tS67.
2 21mtsbI.'Slg. 23b. 9, S. 21,3.
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sSnlichen Angriffen auf den Verfechter der Bekleidungsreform

fehlte es nicht. Trotzdem trat der Nationalrat wie
der Ständerat den Anträgen der Aommissionsmehrheit bei.
Den „Aarauer Nachr." wurde damals hierüber u. a.

geschrieben:' Am (0. Dezember begann im Nationalrat die

große AAlitärdebatte. Die welfche Schweiz, besonders die

Waadt rückte geschlossen auf für ihre Epauletten. Bberst
Schwarz vertrat als Berichterstatter kräftig und mit
Geschick den Standpunkt der Aommissionsmehrheit, die mit
den bundesrätlichen Vorschlägen wesentlich einig ging. Er
wurde unterstützt von Bundesrat Welti, der u. a. sagte:

„Die militärische Ehre hange nicht an den Epauletten, nicht
an dieser oder jener Bekleidung, sondern das einzige Ehrenzeichen

für den fchweizerifchen Militär sei die eidgenössische

Fahne. Es sei hohe Zeit, daß in dieser Angelegenheit
ein anderer Weg eingeschlagen werde; denn schon jahrelang

habe man sich das Aiilitärleben durch solche nichts-
nützige Fragen vergiftet und dabei den Soldaten vernachlässigt.

Die ernste und teilweise erregte Diskussion brachte

auch humoristische Episoden. Als von einem welschen
Vertreter bemerkt wurde, nach all' diesen Vereinfachungen
werde man den eidgenössischen Bbersten nicht mehr von
einem Eisenbahnkondukteur unterscheiden können, erwiderte

Schwarz schlagfertig, er wolle noch lieber, man verwechsle
den eidgenössischen Bbersten mit einem Aondukteur als
mit einem Nachtwächter, wie — es auch schon geschehen sei.

Das Bundesgesetz (v. 2(. Thristmonat (367) erhielt in
den Hauptpunkten folgende Fassung:^

Art. Die Kopfbedeckung bisheriger Brdonnanz, als
das Aäppi, der Helm und der Hut, wird abgeschafft und

' Aar. Nachr. No. 2yi, vom ,2, Dez. ,ss?.
- Amtsbl.'Slg. Bd. 9, S, 2,z.
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òurdj eine leichtere, jroedmäfigere, für alle IDaffen uno
©raòe gleichförmige erfetjt.

Urt. 2. Der Waffentod roirò audj bei òer Urtillerie
uno Kaoallerie ftatt òes Uniformfrades eingeführt. Die

Srmelroefte fällt für òen effeftioen Dienft roeg uno ift bei
òer Kapallerte uno òem Crain òurdj einen Stallfittel ju
erfeijen.

Urt. 3. <Es roirò nur ein Paar Beinfleiòer für òie

Uîannfdjaft òer ^uftruppen porgefdjrieben. Der Stoff foli
oon U)oIIe, òie ^arbe bei òen Stäben, bei òer Kaoallerie
unò Urtillerie eifengrau, bei òen übrigen IDaffen blaugrau
fein. Den Kantonen bleibt es unbenommen, òie 2Uann*

fdjaft mit einem jroeiten Paar Beinfleiòer oon òer ^arbe
òes erften Paars ju oerfetjen.

Urt. 4;. Die òoppelte ^ufbefleiòung roirò bios für òen

effeftioen Dienft porgefdjrieben. Die Befdjaffung òes jroeiten

Paars Kamafdjen oon Drillich bleibt òen Kantonen frei*
gefeilt.

Urt. 5. Die (Epauletten, Udjfelfdjuppen, Schärpen uno

Sd)leifen roeròen òurdj einfachere Unterfdjeiòungs* unò

Ubjeidjen erfetjt.

Urt. 6. Der furje Säbel fällt bei allen ©eroef/rtragenòen

roeg. Statt òesfelben ift bei òen nidjtgeroebrtragenòen Stellen
unò ©raòen òer ^uftruppen, òie ©ffjiere ausgenommen,
òas ^afdjinenmeffer einjufübren. Sämtliche Berittene tragen
òen Heiterfäbel.

Die Befdjaffung òes Crains, forote òer Kompagnie*
jimmerleute, roirò òurdj òas Keglement beftimmt.

Urt. 7. Die Heiterpatrontafdje ift abgefcbafft.

UTit òer Unnafjme òiefes Bunòcsgefetjes mar òie Be*

megung gegen òie Ubfdjaffung oielerorts liebgerooròener
Spielarten im HTiltiärroefen nidjt fo baiò beruhigt. 3m
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durch eine leichtere, zweckmäßigere, für alle Waffen und
Grade gleichförmige ersetzt.

Art. 2. Der Waffenrock wird auch bei der Artillerie
und Aavallerie statt des Uniformfrackes eingeführt. Die

Armelweste fällt für den effektiven Dienst weg und ist bei
der Aavallerie und dein Train durch einen Stallkittel zu
ersetzen.

Art. S. <Ls wird nur ein paar Beinkleider für die

Mannschaft der Fußtruppen vorgefchrieben. Der Stoff soll

von Wolle, die Farbe bei den Stäben, bei der Aavallerie
und Artillerie eisengrau, bei den übrigen Waffen blaugrau
sein. Den Aantonen bleibt es unbenommen, die Mannschaft

mit einem zweiten paar Beinkleider von der Farbe
des ersten Paars zu versehen.

Art. Die doppelte Fußbekleidung wird blos für den

effektiven Dienst vorgeschrieben. Die Beschaffung des zweiten

Paars Aamaschen von Drillich bleibt den Aantonen
freigestellt.

Art. S. Die Epauletten, Achselfchuppen, Schärpen und

Schleifen werden durch einfachere Unterscheidungs- und

Abzeichen ersetzt.

Art. 6. Der kurze Säbel fällt bei allen Gewehrtragenden

weg. Statt desfelben ist bei den nichtgewehrtragenden Stellen
und Graden der Fußtruppen, die Bffiziere ausgenommen,
das Fafchinenmesser einzuführen. Sämtliche Berittene tragen
den Reitersäbel.

Die Beschaffung des Trains, sowie der Aompagnie-
zimmerleute, wird durch das Reglement bestimmt.

Art. 7. Die Reiterpatrontasche ist abgeschafft.

Mit der Annahme dieses Bundesgesetzes war die

Bewegung gegen die Abschaffung vielerorts liebgewordener
Spielarten im Militärwesen nicht so bald beruhigt. Im
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ÌDelfdjlanò rouròe jum Heferenòum gegen òas Bunòes*
gefe£ aufgerufen. Uls cbarafteriftifcb òarf in òiefer Hi"s
fdjt òie Uuferung òes „Nouvelliste vaudois" gelten, òer

nadj òem (Entfdjeiò òer eiòg. Hate meinte: „Was nun
òie arme 2Ttinòerfjeit òer romanifdjen Sdjroeij ju tun
habe? — Sollen roir uns oemütig unterjiefjen unò mit
«Ergebenheit òen Barbarismus hinnehmen, òer uns ohne

Hüdfdjt eine eiogenöfffcbe uno unbillige 2Uehrheit auf*
orängt?" (Sdjroeijerbote pom 20. Dej.). Das Heferenòum,

ju òem òie roelfdje Bepölferung aufgefordert rouròe, ift
aber nidjt jufanòe gefommen. Unòers perhielt fxd} òie

©rofjabl òer ©ffjiere òer Ulittel* uno ©ftfdjroeij. 3"
òer gleidjen Hummer òes „Sdjroeijerboten" rouròe mitge*
teilt, òaf ©ffjiere òer Kantone Uargau, Bern uno òer

©ftfdjroeij ihre «Epauletten ftatt òen Härtolern ju per*
faufen òer eiogenöfffdjen tDinfelrieòftiftung ju oermadjen
befctyloffen haben.
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Welschland wurde zum Referendum gegen das Bundesgesetz

aufgerufen. Als charakteristisch darf in dieser Hinsicht

die Äußerung des „I^ouvelliLte vauciois" gelten, der

nach dem Entscheid der eidg. Räte meinte: „Was nun
die arme Minderheit der romanischen Schweiz zu tun
habe? — Sollen wir uns demütig unterziehen und mit
Ergebenheit den Barbarismus hinnehmen, der uns ohne

Rücksicht eine eidgenössische und unbillige Mehrheit
aufdrängt?" sSchweizerbote vom 20. Dez.). Das Referendum,

zu dem die welsche Bevölkerung aufgefordert wurde, ist

aber nicht zustande gekommen. Anders verhielt sich die

Großzahl der Offiziere der Mittel- und Gstfchweiz. In
der gleichen Nummer des „öchweizerboten" wurde mitgeteilt,

daß Bffiziere der Aantone Aargau, Bern und der

Gstschweiz ihre Epauletten statt den Händlern zu
verkaufen der eidgenössischen Winkelriedstiftung zu vermachen
beschlossen haben.
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